
unter
nicht

egische
-nmauls,
rnciten,
tcr,
ack, Schi«

ll M dtx>
er „Fig
den
Warte"

menph
rlin ietzt"
chren Lei
teilt sich|

*. 53.
e Bemei!
tet: jjj
Berlin tit,.
au gebrij
oon I

Seit 17'
Brot.

auf welj
finden,
t das beließ
ch zufried,
durchschl,

inkten
denserzeii!
' sckl'ch !
ii an.
igen gegen!

WeroomWeltemald
Hachenburger Tageblatt

Tägliche Nachrichten
Kr die Eekamtiatereike» der Westemaidgedietr

Mit der Monatsbeilage : RlligMkiiir
LanöniirtilW. i)öU»unö Sartenbilii.

Dmck und Verlag der Vuchdruckerei
TH . Kirchhübel in Hachenburg.

32 Eclchcirt an ollen Werktagen.
Bezugspreis : vierteljährlich 1.80 M.,
monatlich 60 Pfg . (ahne Bnngerlobn ). Hachenburg, Mittwoch den7. Februar 1917 Anzeigen preis tzadlbar im voraus ):

die techsgespaliene Petitzeiie cde: deren
Raum 15 Pf «., die Reklamezeile 40 Pfg. 9. Jahrg.

Krieg Lbronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

8. Februar . Gelungene Erluudungsvorstoße an der
komme, am Ostufer der Maas und an der Lothringer

gjrenae. - In Macedonien lebhafte Artilleriekämpfe.

T’aub und blind»

eiDtbnuttj
: Kalisahk.
tlandsoeil,
Badesalzi

1.20 Mar«

r 0.50 M,
hochproi
<K>O) zur
sher 0.1V'
Auskiaud

ür den T

nlmorllich.
ibur>.

tn

Jarl

Noch imniet gibt es frvnuue Seelen unter uns —gut«
ge:te, aber schlechte Musikanten—, die sich nicht dazu ent-
(d.Iiefeen können, den Bruch mit Amerika als eine un-
„bänderkiche Tatsache hinzunehmen. Sie meinen. Präsident
Dilson könne sich dock unmöglich dieser oder jener Er¬
kenntnis verschließen oder zum mindesten werde das
amerikanische Volk oder der Kongreß das äußerste oer-

Chüten, 'da ihnen doch nicht verborgen bleiben könne, daß
mr aus dem unbestreitbaren Recht der Notwehr handelten.
jnB wir den Krieg abkürzen wollten und so fort. Aber es
hilft alles nichts, wir können reden und schreiben so viel
wir wollen, in Washington ist man taub und blind gegen
olle Gründe, die oon unserer Seite kommen. Kein Wunder,

'denn man spricht dort nicht nur englisch, man denkt und
Alt auch ganz und gar in den, hergebrachten Gedeihen
des ehemaligen Mutterlandes, und nachdem alle unsere
Versuche, einer anderen, einer gerechteren Betrachtungs¬
weise in der Umgebung des Herrn Wilson die Bahnen
zu ebnen, an der Vore ngenommenheit dieser Leute ge¬
scheitert sind, sollten wir im Interesse unserer Würde end¬
gültig darauf verzichten, bei ihnen Verständnis für deutsches
Wesen und Handeln zu finden. Ein Versuch am untaug-

»M HW«! » iitii Objekt — also wenden wir uns lieber nützlicheren
i “ ^ l9 Achäftigungen zu!

Herr Wilson hat aber zur selben Zeit, da er die
diplomatischen Beziehungen zu uns abbrach, die übrige

y »  neutrale Welt aufgefordert, sich seinem Vorgehen anzu-
"Inßll2etzt  also ist plötzlich der ungehemmte Taten-JlAVlif drang in ihm erwacht, nach dem die europäischen Neutralen

bisher so oft und so vergeblich gerufen haben. So lange
dabei die Möglichkeit vorlag, daß sein Eingreifen oder
auch nur sein schriftlicher Protest sich gegen den britischen
Seetyrannen zu wenden hätte, war der Präsident der
Bereinigten Staaten ffit nichts zu haben. Jetzt

n» "der, da die Aussicht winkt, an Englands Seite
HlH w den Krieg einzutreten, zeigt er sich von feurigem

IIVINUf Öelbentmn erfüllt, und stolz wie er ist, daß ihm der erste
Streich gelungen ist, möchte er bald das ganze Jahr-
, ndert in die Schranken fordern. Deutschland ist ihm
letzt nur noch„der" Feind, der auf die schwarze Liste der
Kulturmenschheitgehört. Seine Botschafter und Ge¬
sandten entwickeln in den Hauptstädten der Länder, in
denen sie beglaubigt sind, eine rührige Tätigkeit, und schon
wissen Londoner Blätter zu berichten, daß in Südamerika
Brasilien , und in Europa — Spanjien Neigung zeigt,

‘rehrrtt ^ ™ dem amerikanischenVorgehen gegen die Mittelmächte
' ' anzuschließen. Ob man wirklich jetzt auch in Rio de

Janeiro und in Madrid taub und blind geworden ist
gegen jede bessere Einsicht, die bisher dort immer noch

, anzutreffen war; die Regierungen dieser Länder müssen ja
sKN fl,» wissen, was zu tun ihnen gut oder übel ansteht. In
n ■ jrbhi^"Hand dagegen scheint sich an der bisherigen Haltung
izeißvieu, Regierung nichts ändern zu wollen. Wenigstens liegt
dposljaM (tereits eine offiziöse Andeutung vor, daß man nicht
»ttlteln » 9" denke, die Wilsonsche Politik mitzumachen.
• tifi Afrika sei ein Land reich an Eisen, Stahl, Kohlen, Fett

ng, ewpl tni5 anderen Lebensmitteln. Es grenze nicht an krieg-
ArlMVM führende Länder wie Holland. Eine Anzahl wertvoller
- deutscher Handelsschiffe liege in den amerikanischen Häfen,
pe. ^ Dagegen sei Holland trotz seines verhältnismäßigen Wohl-

aandes so gut wie erschöpft. Man habe Holland ver-
Adert, daß es sich Vorräte für schwierigere Zeiten
Mmele. In Holland herrsche Kohlennot, Mangel an

reibe und anderen Lebensmitteln. Eisen und Stahl
itze Holland gar nicht. Wir sind, so sagt der
.euwe Rotterd. Cour.", Nachbarn des Deutschen

kiches, gegen das Wilson uns Holländer ein hohes
' el spielen lassen möchte. Unsere Ostgrenze liegt

»gut  wie offen. Das sind einige Punkte, aus denen
üervorgeht, daß Hollands internationale Stellung eine
Wi andere ist, wie die Amerikas. Deshalb ist es mög-

daß die Entscheidung unserer neutralen Regierung
Mers  ausfällt als die, die Wilson so leichten Herzens
Mündet hat. Die holländische Nation vertraue, daß ihre
Merung bei ihrer Entscheidung ausschließlich hollän-
fn& Interessen berücksichtigen und sich nicht durchM eine Haltung inspirieren lasten wird. Und
W die Schweiz  anbetrifft , so hat Wilson es dort

mit einer eigenen Note versucht. Der Bundesrat
U seine Antwort auf diese freundliche Einladung bereits

gestellt und wird sie veröffentlichen, sobald er ffe im
ütze des amerikanischen Präsidenten vermuten darf. Auch

g* handelt es sich um ein deutsches Nachbarland, oon
S  mein hoffen kann, daß es für unsere Lage mehr Ver¬
eins zeigen wird als der Zehnoerband es sich träumen

Bleiben die drei skandinavischenLänder, die sich

deste undl
ruch zur A
i Zentneri

K, M

wohl auch hüten werden, ohne Not und ohne Bvrdehali in das
Wilson'sche Fahrwasser einzulenken. Sie wissen ganz
gut, was unsere Freundschaft, aber ebenso genau, was
unsere Feindschaft für sie zu bedeuten hat — und bald
werden wir ja soweit sein, daß es ein drittes nicht mehr
geben wird, weil unseren Gegnern nichts anderes heilig
ist. als die Wahrnehmung ihrer eigenen Interessen. Schon
längst handeln sie »ach dem Grundsatz, daß, wer nicht für
sie ist, gegen sie ist, und die letzten Schranken, die sie sich
darin bisher noch gezogen haben, werden fallen, sobald
der Entscheidungskampf um den Endsieg beginnt. Darüber
gibt es keine Täuschung.

Uns aber, die wir jetzt neuen schweren Kämpfen ent¬
gegengehen. ziemt es um so hellhöriger und scharfäugiger
zu sein, je störrischer sich unsere alten und neuen Feinde
dem bitteren Ernst der Lage verschließen. Auch wir
haben jetzt einzig und allein an unsere Interessen zu
denken und jede sentimentale Regung, wo und wie sie sich
auch melden sollte, rücksichtslos zu unterdrücken. Hart auf
hart heißt fortan unsere Losung- draußen auf stürmischen
Meeren ebenso wie hier in der Heimat. Den Zuwachs an Macht
und Kampfkraft, der unseren Gegnern in Aussicht steht,
können wir nur durch Steigerung unserer inneren  Stärke
ansgleichen. Sie hat sich, einer vielfachen Überlegenheit
zum Trotz, bisher als unüberwindlich erwiesen; sie wird
auch den neuen Gefahren, die gegen uns im Anzuge
sind, gewachsen sein.

politilcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Eine amtliche Mahnung ergeht an das ganze deutsche
Volk, kerne Reisen ohne Ausweispapiere zu unter¬
nehmen. Vom Eisenbahnüberwachungsdienst werden noch
immer täglich in den Zügen Reisende feftgestellt—nament-
lich auch Frauen —, die ohne die erforderlichen Ausweis-
papiere unterwegs sind und sich infolgedessen allerlei Un-
annehmlichkeiten und Scherereien aussetzen. Auch können
und muffen deutsche Reisende den im Interesse der Bater-
landsverteidigung unerläßlichen Überwachungsdienst dadurch
erleichtern, daß sie genügende, am besten mit der Photo¬
graphie des Inhabers versehene Ausweispapiere bei jeder,
auch noch so kleinen Reise mit sich führen.

+ Eine Beunruhigung unter den russisch. polnischen
Arbeitern in Deutschland, die oon russischen Agenten
geschürt wird, ist dadurch hervorgerufen, daß den Leuten
ihre zwangsweise Einstellung in das Heer des neuen
polnischen Staates als bevorstehend oorgespiegelt wird.
Die Arbeiter werden dazu aufgereizt, den Dienst zu oer-
lassen; einige haben sogar versucht, über die holländische
Grenze zu entweichen. Diese Gerüchte sind völlig sinnlos
soweit ste nicht böswillig sind. Niemand denkt daran.
d,e polnische Bevölkerung zwangsweise auszuheben, weder
m Polen selbst noch in Deutschland. Das polnische Heer
wird ausschließlich aus Freiwilligen zusammengesetzt.

Rußland.

x Die russische Regierung will der ewigen Minister-
rrise durch ein Gesetz ein Ende machen. Ein Ministerium
soll nach dem Entwurf mindestens ein Jahr im Amt
bleiben müssen. Ministeweränderungen könnten nur beim
Jahreswechsel stattfinden. Im Laufe des Jahres könnten
in den einzelnen Ministerien Wechsel nur dann erfolgen
wenn besondere Gründe oorliegen und der Ministerpräsident
seine Zustimmung erteile. Ob dieses Gesetz allerdings die
Lebensdauer des Ministeriums Golizin verlängern wird ist
mehr als zweifelhaft. Graf Bobrinski soll bereits den
Austrag zur Bildung eines neuen Ministeriums gehabt,
dach für den Zaren unannehmbare Bedingungen gestellt
haben. Jetzt spricht man oon einem kommenden Geschäfts-Ministerium.

Hux  ln - und Huöland.
Berlin, ö. Febr Vom 7. Februar ab ist die Einschrei¬

bung bei Privatpaketen  bis aus weiteies ausgeschlossen.
Berlin, 6. Febr. Pakete an Kriegs- und bürgerliche Ge¬

fangene in England . Portugal  und deren Besitzungen
sind wegen der Störung der Postverbindungen zwischen
Holland und England bis auf weiteres oon der Annahme bei
den Postanstalten ausgeschlossen.

Schwerin, 6. Febr. Die jüngstgeborene Prinzessin  ist
verstorben, nachdem ste in der Nottaufe den Namen Olga er¬
halten hatte.

Dresden, 8. Febr. Die Spaltung der sächsischen
Sozialdemokratie  wurde auf der Landeskonferenz voll¬
zogen.

Dresden, 8. Febr. Unter Vorsitz des Oberbürgermeisters
Blüder fand hier die Gründung eines Elbe—Oder —Donau»
Kanalvereins  statt . Es waren vertreten die sächsische Re¬
gierung, die Senate von Hamburg und Lübeck, sämtliche mittel»
und norddeutsche Handelskammern, der deutsch-österreichisch»
ungarische Wirtschaftsoerein und andere Korporationen.

Weimar, 6. Febr. Mit dem Sitz in Weimar wurde ein
Ernährungsamt  für die acht thüringischen Staaten gebildet.

Rotterdam, 6. Febr. Das holländische Ministerium des
Äußern erhielt oon dem holländischen Gesandten in London
di» Vadiridit, daß kein einziges der neutralen Schiffe in
England  ausklariert werden könne.

aUmfiftuiu. 6. Febr. Für die norwegischen Dampfer

„Athene " uu ..> „Uli“. Die tm UftoDer 1016 versenkt wurden,
bot die deutsche Regierung Schadensersatz an.

Göteborg , 6. Febr. Die schwedischenUnterhändler
aus England  sind zurückgekehrt. Uber das Ergebnis der
Verhandlungen verlautet nichts, ebensowenig darüber, ob sie
beendet oder abgebrochen wurden.

London, 6. Febr. Dem belgischen Gesandten wurde mit¬
geteilt. daß die VereinigtenStaaten  ihre diplomati scheu Ver¬
treter in Belgien  nicht abberufen, außer wenn die deutschen
Militärbehörden ihnen ein längeres Bleiben unmöglich nwchen.
Auch die Amerikaner, die für die Hilfskommiffion arbeiten,
sollen vorläufig in Belgien bleiben.

Petersburg , 6. Febr. Der Zar hat zur Beratung der
polnischen Fragen  eine Sonderkommission unter dem Vor¬
sitz des Ministerpräsidenten ernannt.

ĵ leutraie Stimmen gegen (Aillon.
Skandinavien.

Stockholm,  6 . Febr. „Aftonbladet" fragt im Leit¬
artikel, was geschehen werde, wenn Wilson an der Seite
der Entente in den Krieg eingreise? Die Mittelmächte
seien sicher auf diese Möglichkeit vorbereitet, denn leicht¬
sinnig hat ihre Leitung nicht den schicksalsschweren Schritt
getan. Ganz gewiß wurden die weitestgehenden Vor-
bereitungen getroffen. Demgegenüber kann aber Amerika
durch Teilnahme am Krieg nicht viel erreichen. Für den
Kampf auf den Schlachtfeldern wird es bedeutungslos
sein. An der Kriegsbereitschaft seiner Flotte kann man
zweifeln. Die Lebensmittelzufuhrfür die Westmöchte
wollen Deutschland und Österreich-Ungarn jetzt lahmlegen.
Der deutsche Schiffsraum, den Amerika jetzt beschag-
nahmen und der Entente zur Verfügung stellen könnte, ist
nicht mehr als das, was die deutschen Boote im Dezember
versenkt haben. Alles in allem macht das Eingreifen
^..lsous die Lage der Mittel,nächte keineswegs verzweifelt
und kaum wirklich schwieriger.

Kopenhagen, 6. Febr. Unter der Überschrift„Hat Amerika
die neutralen Staaten verraten ?" bringt „Ekstrabladct"
die Zuschrift eines „aufrichtigen Freundes Amerikas ", in
der eS u. a. heißt : Tcr Abbruch der diplomatischen Bc-
zikhniigeu Amerikas zu Deutschland bedeutet einen Schlag
in dao Gesicht der übrige» neutrale» Mächte, einen Verrat
gegen die kleinen Staate ». Wilfo » war als Haupt der
größten neutralen Macht zum Beschützer der kleinen Staaten
berufe». Er hat in bcwrgten Worten für dir Rechte der
Neutrale » gekämpft, aber im entscheidenden Augenblick
verröl er sic; i» dem Augrnblick, wo sie am meiste» nötig
hatten, sich in Zuversicht um de» größten neutralen Staat
zu schare». In der Umarmung des Imperialismus hat
Amerika teinc Pstichlcn gegenüber der Well vergessen.
Für die kleinen Nentralcu ist jenseits dcS Ozeans kein
Schutz mehr zu erwarte».

Holland.
Amsterdam,  ll . Febr. Das „Allgemeen Handels¬

blad" lehnt Wilsons Aufforderung an die neutralen Länder
ab, ebenso wie Anierika zu handeln. Präsident Wilson
wird zugeben, beißt es. daß die Verhältnisse für ein Bolk
von 6 Millionen Seelen, das eine Grenzlinie von un¬
gefähr 400 Kilometer gegen die deutschen Armeen zu oer-
leidigen haben würde, einigermaßen anders liegt, als für
ein Volk von 130 Millionen, das durch einen Ozean vom
blockierten deutschen Reich getrennt ist.

Amsterdam,  6 . Febr. DaS Katholikenblatt„Tiid"
sagt, das Vorbild, das unS dir anderen lleinen Völker
lieferten und aus dem hervorgeht, daß die heutige Krieg-
führung Anforderungenstellt, denen die kleinen Mächte
nicht genügen können, sollte nicht vergessen werden. Und
dabei muß man die Lage unseres Landes im Auge be-
halten. Amerika würde, selbst wenn es am Kriege teil¬
nähme, das Kriegsgebiet nicht innerhalb seiner Grenzen
haben. Man vergleiche die Lage, die selbst unter den
ungünstigsten wirtschaftlichen Verhältnissen für uns ent¬
stehen würde, mit der Hölle, die ein Krieg mit sich bringenwürde.

Schweiz.
Bern,  6 . Febr. Die Schweiz werde wohl den Plan

Wilsons dankend ablehnen,  sagt das „Berner Tag-
blatt". Die Schweiz als Binnenstaat steht zur Blockade-
frage in einem wesentlich anderen Verhältnis als Amerika.
Wir haben keine Handelsdampfer zu verlieren. Wohl aber
hätte der Abbruch der diplomatischen Beziehungen mit
Deutschland auch eine Einstellung des wirtschaftlichen Ver¬
kehrs zur Folge.

Bern.  6 . Febr. Der „Bund" schreibt: Nach unserer
Auffassung, die sicherlich die des ganzen Schweizer Volke-
ist, wird sich der Bundesrat nicht oon der stritten Neutra-
lität entfernen, die ein Grundprinzip und eine Lebensfrage
der schweizerischen Politik ist. Die Schweiz ist in dieser
Beziehung in einer anderen Lage als die VereinigtenStaaten oon Amerika es sind.

Basel,  6 . Febr. Die „Basler Nachrichten" führen
aus : über den Inhalt der Antwortnote des Bundesrats
kann kein Zweifel obwalten. Die Zumutung Wilsons an
die Schweiz, aus ihrer Neutralität herauszutteten. ist nur
erklärlich aus der völligen Verkennung der Faktoren,
welche unsere Neutralität bisher bestimmt haben. Die



Geschichte, die geographische Lage und die politischen j
Daseinsbedingnngen verbieten ein Heraustreten aus der j
Neutralität , außer wenn unsere territoriale Integrität oder
unsere Nationalehre verletzt würden.

Zürich . 6. Febr . Für den Frieden wären wir gern *
mit Amerika gegangen, sagt die „Neue Zürcher Zeitung ". !
Soweit aber sein Verhalten einen feindseligen Charakter j
gegen eine kriegführende Partei annimint , verbietet die
traditionelle Neutralität der Schweiz. ibm auf diesem i
Wege zu fdlgen. Die Kriegführenden haben bis jetzt
unsere Neutralität geachtet, und auch unsere lontichattliche
Existenz berücksichtigt. Es wäre daher um so weniger
Entschuldbar, wenn wir die Neutralität preisgeben würden.

Oer deutrcfoe Generalftabebericbt.
Großes Hauptquartier , 6. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Infolge dunstigen Frostwetters blieb die Tätigkeit der

Artillerie und Flieger gering : nur zwischen Ancre und
Somme war vorübergehend der Feuerkamps stark. -- Bon
Erkundungsvorstößen im Somme -Gebiet, auf dem Ostufer
der Maas und an der Lothringer Grenze wurden über
30 Engländer und Franzosen und einige Maschinengewehre
zurückgebracht.
Östlicher Kriegsschauplatz.

hur SWinner Ö'fif+o f)i8 Jlim Mündnnasaebiet bCT
Die deutschen Schiffe in Hmcrifta.

Nndlvuchbarmuchung durch die  Besatzungen.
Wenn die bisher allerdings nur aus englischen Quellen

vorliegenden Nachrichten aus Amerika sich bestätigen,̂ so
werden die prächtigen deutschen Schisse, die in den Häfen
der Vereinigten Staaten ein Asyl gesucht hatten, kaum ge- j
brauchsfähig in die Hände der Wilsonschen Regierung ;
fallen. Es wird gemeldet:

Das deutsche in Honolulu internierte Kanonenboot ;
„Geier " ist von der Besatzung in Brand gesteckt worden.
In Manila wurden auf den dort liegenden deutschen i
Dampfern die Maschinen zerstört. Unter den leeren >
Kesseln waren Feuer angezündet, um sie unbrauchbar
zu machen, ebenso auf der »Kronprinzessin Cecilie" im
Newyorker Hafen. Auch dort waren die Maschinen be¬
schädigt. die Schrauben gelockert, die Neserveteile über
Bord geworfen. Der Riesendampfer »Vaterland " in
Hoboken ist so beschädigt, daß seine Reparatur mehrere
Monate in Anspruch nehmen dürste.

Inzwischen ist es Herrn Wilson und seinen Beratern
ausgedämmert, daß eine Beschlagnahme der deutschen
Schiffe gegen alles Völkerrecht ist und eine offene Kriegs¬
handlung derselben würde. Man spricht deshalb schein¬
heilig von einer „Beaufsichtigung" der Dampfer »Kron¬
prinz Wilhelm", »Prinz Eitel Friedrich", „Appam" und
»Kronprinzessin Cecilie". Die Beschlagnahme deutscher
Schiffe durch die Behörden von Panama sei zweifellos
zeitweiliger Natur und nur in der Absicht getroffen
worden, um zu verhindern, daß die Besatzungen die
Schiffe in die Lust sprengen und dabei den Kanal ge¬
fährden.

v-.Deutschland" in der Heimat.
Reuter meldet aus Washington, daß beinahe sofort

nach der amtlichen Mitteilung , daß die diplomatischen Be¬
ziehungen abgebrochen seien, in der in New London für das
Handels - U - Boot »Deutschland" aufgestapelten Ladung
Feuer ausbrach. —Wir bemerken hierzu, daß die „Deutsch¬
land" die dritte Ausreise nach Amerika nicht angetreten
bat und in ihrem deutschen Hafen liegt.

Die Amerikaner vom „Varrowdale".
Die 72 Amerikaner, die auf dem Prisenschiff „Jarrow-

dale" in Swinemünde eingebracht wurden, sind vor einigen
Tagen von der deutschen Regierung freigelassen worden.
Die Leute erklärten glaubhaft, es sei ihnen bei der An-
heuerung unbekannt gewesen, daß Deutschland bewaffnete
Handelsschiffeals Kriegsschiffebettachte.

Der englische Dampfer „Jarrowdale ". mit vielem.Kriegs¬
material und Nahrungsmitteln von Amerika nach England
unterwegs, wurde als Prise der neuen „Möwe" am 31. De¬
zember 1916 in Swinemünde eingebracht. Er hatte die Be¬
satzungen von acht aufgebrachten Schiffen an Bord und wurde
von einem Prisenkommandounter Befehl des Leutnants z. S.
Badewitz geführt. _

l ) er Krieg.
Im Westen beschränkte sich die Kampstätigkeit auf Er-

kunduugs-Unternehmungen, im Osten kam es zu keinen be¬
sonderen Ereignissen.

Donau keine besonderen Ereignisse
Makedonische Front . Zeitiveilig lebhaftes Feuer im

Cerna Bogen und in der Struma -Niederung.
Der Erste Generalauartiernieister Ludendorff.

Abendbericht.
WTB Berlin . 6. Febr. (Amtlich.)

Nordwestlich von Mülhausen blieben bei einem ge¬
scheiterten französischen Vorstoß Gefangene in unserer
Hand.

Im Osten war eine Unternehmung an der Berefina
für uns erfolgreiche

An der mazedonischen sfront zeitweise lebhaftes Feuer
im Cernabvgen

m

Wien , 6 Februar . Der amtliche Heeresbericht
meldet einen gelungenen Vorstoß österreichischer Jäger
nördlich von Kirlibaba . Sonst Lage unverändert.

*
Der deutsche U-Boote Krieg.

Unsere wackeren ll -Boote haben weiter reiche Beute
gemacht. Nachstehend die eingelaufenen Telegramme:

London, 6. Febr. Der englische Dampfer „Matheran"
(7654 Tonnen) ist versenkt worden.

Rotterdam , 6. Febr. Der Rotterdamsche Llond erhielt
eine drahtlose Meldung von dem Kapitän des holländischen
Dampfers „Samarinda " daß er auf See 179 Man » von
verschiedenen versenkten Schiffen ausgenommenhabe, dte er
in Vigo landen will.

London, 6. Febr. Der englische Dampfer „Jsle os Arran"
(313 Tonnen) wurde am 2. Februar durch ein deutschesv-Boot
versenkt Der englische Dampfer „Lord Gruie" und das
russische Segelschiff . Garnett Hill' (2272 Tonnen) wurden
versenkt.

*

„Keine Ereignisse von Bedeutung ."
Wenn von den verschiedenen Kriegsschauplätzen in den

letzten Tagen gemeldet wurde: „Keine Ereigniffe von Be¬
deutung". so hat indessen doch nirgends der Kampf auch nur
eine Sekunde gestockt. Auf der gesamten 2060 Kilometer
langen Front in Belgien. Frankreich, Rußland. Rumänien und
Macedonien stehen in den Gräbenlabnrintben die Truppen zu
jeder Stunde des Tages und der Nacht am Gewehr, stets
bereit, jeden Versuch des belagerten Feindes, den Gürtel der
Belagerer zu sprengen, zurückzuweisen. Die Beobachter
der Artillerie und Minenwerfer stehen Tag und Nacht
aus ihren Posten. Die Batterien , verborgen in Wäldern,
in Schnee und Eis versunken, sind jede Minute feuer¬
bereit. An Hundetten von Abschnitten kommt es zu
Artillettekänipfen. Feuerüberfällen und defttgen Kanonaden,
die Zähigkeit und Pffichttreue verlangen, auch bluttge Opfer
fordern. In der Nacht schieben sich Pattouillen vor die Draht¬
verhaue. kauern die Horchposten in Savpenköpfen und Gra-
natenttichtern und vollbringen fülle Heldentaten, die niemand
kennt. Täglich werden mit Mühen und Gefahren kleinere und
größere Erkundungen unternommen, die bis in die feindlichen
Stellungen führen. Die Pioniere wühlen und bauen in
den Schächten und horchen aufmerksam aut jedes Geräusch
unter der Erde. In den Tausenden von Fern sp rechunter¬
ständen herrscht angespannte und ffeberhafte Tätigkett
zur Entaeaennabme und Weitergabe von Meldungen. Bei

Die Erbinnen von Reichenbach.
Roman von Teo Küster.

21) Nachdruck verboten.

Schnellen Schrittes folgte er Mary auf dem Wege zur
Pension. Es mar ibm nicht mehr zweifelhaft, daß irgend-
ein ungewöhnliches Vorkommnis das iunge Mädchen zu
diesem Schritt veranlaßt haben müsse. Er fühlte die innigstk
Teilnahme für Mary und ihr Geschick. Er wußte sich selbst
kaum zu sagen, was ihn so lange in Jnterlaken zurück¬
gehalten, wo er ursprünglich nur wenige Tage hatte bleiben
wollen: doch seit er Mary zuerst gesehen, fühlte er sich wie
in ihre Nähe gefesselt. Es drängte ihn jetzt zur Eile, er
ahnte, daß Mary irgendeine Gefahr drohe, und er allein
konnte dann, mußte in solchem Falle als Beschützer ihr zur
Seite stehen. . t

In der Nähe der Pension angekommen, änderte rn
dessen Mary ihre Richtung, indein sie sich der Aar und
dem kühlen Schatten der Berge zuwandte. Sie mußte in
der schönen, frischen Lust bleiben; was sollte sie auch auf
ihrem Zimmer , da ihr Gepäck bereit, es jetzt erst 12 Uhr
war, um 2 Uhr erst das Diner stattfand und während des-
selben das Dampfschiff abging, mit dem sie Jnterlaken oer-
lassen wollte. Ihr Herz war so voll, zu voll für das enge
Zimmer : draußen mußte sie bleiben, von der schönen
Gegend Wschied nehmen; dort in den einsamen, schattigen
Promenaden , am Ufer der brausenden, schäumenden Aar
wollte sie mit sich zurate gehen, ihr ferneres Handeln be-
Ammen. Der erste Schritt war wohl getan, doch sie bebt«
vor dem nun folgenden zurück.

Tränenschwer hingen ihre Augen cm dem entzückenden
Panorama : alles um sie her lag lachend und schön im
Sonnenschein: sie blickte hinauf zum Schneehaupt der
Jungfrau und eine unendliche, unstillbare Sehnsucht erfaßte
sie. Sie wollte fort aus dem Getümmel der vielen ttemden
Menschen, die alle vergnügt waren und der herrlichen Natur
sich Kenten, ohne daß ttübe Wolken ihren Blick umhüllten,
ihnen das Herz schwer machten. Und drückender wie nie
hatte sie ihr Verlassensein gefühtt. bis eben in diesem
Augenblick, wo Träne um Träne den Weg aus den schönen,
wehmütig resigniert blickenden Augen fand und an den
Wangen hinabperlte. Sie starrte hinein in das brausende,
wild über die Steinmassen sich hinwälzende Waffer der
Aar. anut- undboinnmaslirs.

Da plötzlich vernahm sie dicht hinter sich dte sonore
Stimme des Holländers . Verwirrt wandte sie sich und
schaute in Brakes tteundlich teilnehmendes Gesicht. Sie
schlug die Augen nieder, sie verrieten durch die geröteter
Lider die reichlich versoffenen Tränen.

»Verzeihen Sie , mein Fräulein , wenn ich mich unbe¬
rufen in Ihr Verttauen dränge, doch Ihre Minen sind
zu ttaurig und rechtferttgen wohl meine Frage : was drückt
Sie — darf ich den Kummer kennen, der sie beschwert? —
Ich würde mich glücklich schätzen, wenn Sie mir Jhl
Vertrauen schenken, mir aestatten wollten. Ihnen mi! Rai
unv Tat zur Seite zu liehen."

Die milden, freundlichen Worte des Holländers be-
rührten Mary wohltuend. Nach kurzem, innerem Kampf
und nachdem ihr Auge stagend, ungewiß über sein edles,
ruhiges Gesicht gestreift, faßte sie Mut und erzählte ihm,
dem aufmerksam und teilnehmend Zuhörenden, daß sie bei
der Behandlung , die ihr seitens der Frau von Lossau zuteil
geworden. sie die tödlichen Beleidigungen ihres Gatten nicht
länger zu ertragen vermöge, daß fie— komme, was da wolle
— abreisen werde zu ihrer Schwester, die sich bei einer
Familie am Rhein als Erzieherin aufhalte.

»Und Sie wollen allein diese weite Reise unter¬
nehmen?" fragte Drake zurück. Missen Sie auch, welchen
Unannehmlichkeiten eine junge «ulein reisende Dame aus¬
gesetzt ist?"

»Oh, ich will lieber alles erttagen , als hier bleiben
bei denen, die mich Haffen!" rief leidenschaftlich die sonst
so sanfte, ruhige Mary.

»Armes Kind, so schlimm konnte man mit Ihnen um¬
gehen?" sagte mit innigem Bedauern der Holländer ; daun
fuhr er in bittendem Tone fort : „Vertrauen Sie sich mir
an, Fräulein Liebenstein: erlauben Sie , daß ich Sie an
den Rhein begleite."

Erschreckt sah Mary auf und ttaurig schüttelte fie das
Köpfchen. »Nein, ich kann Ihr freundliches Erbieten nicht
annehmen, lasten Sie ncich allein abreisen — Gott wird
mich schützen! — Haben Sie tausend Dank für Ihre Güte
und leben Sie wohl !"

Mary hatte ihm die Hand gereicht und machte eine
Bewegung, wie um sich abzuwenden, doch er hielt die kleine
Hand fest und entgegncte mild und freundlich: »Und wenn
ich nun auch heute abreise — nach dem Rhein , dem ohne¬
hin mein Besuch zugedacht war , würden Sie mir deshalb
turnen ?" ,

Tag und Nacht find die Scharen von Drad
unterwegs, um zerstörte und zerschossene Leitungen
herzustellen. Mit dem anbrechenden Tage — nx
Wetter es irgend zuläßt — erheben sich die Fliegerges
auf den langen Fronten in die Lust zu täglichen Aufkläni
und Kämpfen mit dem Feind. Tag und Nacht
Kolonnen unterwegs, in Schnee und Ms. im Feuer f
Granaten, um Munition. Nahrung und Post zu den
stellungen zu bringen. Kranke und Verwundete zurückz
In Tausenden von Verbandplätzen. Feld- und Kriegsi
arbeitet ununterbrochen ein Heer von Ärzten. Pfl,tz« »
Pflegerinnen. Die Feldbäckereien und Feldschjacht
sind dauernd in fieberhafter Tätigkett. Millionen
Männern stehen unausgesetzt bei Tag und Nacht ini f
und in der Arbeit, in fteudiger Hingebung und uvers
lieber Entschlossenheit, beseelt vom festen Verttauen aut
Endsieg. ^
Kleine Kriegepoft.

Berlin , 6. Febr. Ein deutsches Marineflugzeug b
am 3. Februar abends die Hasenanlagen vonDünkistch
erfolgreich mit Bomben. Ein in den dortigen Schuppen
standener Brand war beim Rückflug noch weithin sichtbar,

Kern, 6. Febr. Lyoner Blattern zufolge ist Admfi
Fournet  seines Amtes enthoben und in den Rubestand
setzt worden.

Lugano, 8. Febr. Der französische General'
General Rio eile,  weilte einige Tage an der Italien'
Front und hatte häufige Besprechungenmit Cadorna.
Blätter erwarten von Nivelles Besuch wichtige Beschlüsse
das Zusammenarbeitender ftanzösilchen und der italienis
Front _

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldung

Sngland und keine getreuen Vasallen.
Berlin.  6 . Febriin.

Zahlreiche Blätter der Verbandsmächte hatten
darüber aufgeregt, daß in der deutschen Note vom 3l
nuar 1917 die Rede war von „der durch England
führten Mächtegruppe ". Sie seien keine Vast.
Englands . Wie wenig diese Behauptung stichhaltig
ersieht man aus einem in deutschen Händen bestn .
Schreiben des früheren Vizekönigs von Indien , ie"
Unterstaatssekretärs im britischen Auswärtigen Amt L
Hardinge,  an den englischen Botschafter in Peters
Sir George Bnchanan  vom l>6. Jnli 1916.
Nordd Allg. Ztg. oeröffentlicht den Brief unter der
schritt »Ein Dokument". Hardinge beklagt darin
den drohenden Rücktritt des damaligen russischen Mi'
Safonow  und hofft, daß Buckanans Einspruch bei
Zaren gegen die Entlassung Erfolg haben werde, r
sagt Hardinge in dem Schreiben:

„Rumänien muß einsehen. daß es nicht die en
Länderstücke, nach denen es strebt bekoinmeri wird,
es nich! etwas dafür tut." v.T

Also einerseits Protest gegen dre Entlassung
Ministers in Petersburg , andercrsests geheime
fpreckungen von Belehnungen mit geraublem Land an

-möinien. - Wenn das nickt Basallenichaft ist
0Ucr kicfi in Getafi, begibi , koninil darin

Berlin.  6 . Febr:
Von halbamtlicher Seite wird daraut  dingen»

daß in dei neutralen Presse oielsgck die MeiniiM
treten  wird , die deutsche Spesrg .cbietserklär»ng
I Februar 1917 fei eine Blockadeertlärnng. der geg
nian zunächst adwarlen niüffe. ob die Blockade effeklw
um danach fein weiteres Handeln emzurichten. ±
Auffassung verkennt das Weien der deutschen Sperrge ;
erklärnng vollständig und ss rnuß deshalb vor ihr ge"
werden. Genau wie England zuerst seine Ziele
Deutschland nicht im Wege einer Blockade, sondern
Schaffung von Gefahrzonen zu erreichen sucht, ist
deutsche Vorgehen zu verstehen.

Deutschland ist nur dem englischen  Bets
oelLlLt ». Seine Sverrgebietserkläruna unterscheidet\

»Sie sind gut und edel, ich vertraue Ihnen !"
Mary schätzte schon längst Drake hoch; sein ü

feines Benehmen, seine gediegene Bildung hatten
jungen Mädchen hohe Achtung eingeflößt. Beruhigter
ste jetzt allein der Pension zu: sie hatte einen mwo
gesehenen Schutz erhalten. Mit Ungeduld erwartete
das Glockensignalzum Diner . Sie hatte das Zimmer
innen abgeschloffen, wollte niemand einen Einblick in
selbe gestatten, um ihre Reisevorbereitungen nicht zu
raten. ^ 1

Endlich ertönte die Glocke, Mary hörte, wie
Türen sich öffneten und die verschiedenen Bewohner.
Pension sich nach dem Speisesaal begaben. Auw.
derikes Tür öffnete sich jetzt und Mary hörte, wie
junge Frau ihrem Gatten die Weisung gab, an
Tür zu klopfen und diese zum Essen zu rufen.

»Ich bin unwohl und werde heute nicht zu
gehen", antwortete mit leicht zitternder Stimme
auf Loffau's Klopfen. Sie hörte das Rauschen von
derikes Schleppe, dann ward es All . Mary klist
nach einiger Zeit , in welcher sie sich reisefertig
hatte : eine Kellnerin in Schweizerttacht mit gutmun
Gesicht erschien und fragte nach Mary 's Wünschen.

»Lasten Sie , bitte, diesen Koffer sofort naw
Dampfschiff bringen", sagte Mary.

Verwundert blickte die Kellnerin auf die junge
doch schien sie deren bittenden Blick zu verstehen, but^
ja Mary oft genug mit verweinten Augen gesehen, ^
erraten, was sie vorhabe.

»Fräulein , können mir vertrauen ", sagte ste treu
und verließ mit freundlichem Gruß das Zimmer,
ging nun ängstlich lauschend die Treppe hinab,
niemand bemerkte ste, und eilig verließ sie das Haus-,
Anlegeplatz der Dampfschiffe zuschreitend. Dort i»?
schon Drake, der ihr auch entgegen kam. und sie
begrüßte. . . _ „

»Ich glaube, mein Fräulein , daß wenn Ihnen
liegt, recht schnell von hier fortzukommen und nicyt
zu werden, es am besten sein würde, mit Extrapostpfer^
Eisenbahn zu erreichen; fahren Sie nicht mit dem^7"
boot, Sie können sich schon auf der nächsten Station -
von Loffau gegem'hersehen." ’r.'-l

„n Fortsetzung f»1«



gor, den englischen Kriegsgebietserklärungen,
uh 5a„eUtraIf Küsten nicht mit einbegriffen hat . Genau
io&v . englischen Kriegsgebietserklärungen keine Blockade-

ivie. vik ^ ^ oder sein wollen , genau ebenso wenig
Erklärung Erklärung mit einer Blockadeerklärung
bat die deutsche Si «rrgebiet ist ein Gebiet , das nicht

werden kann, ohne daß Schiff und Besatzung sich
pa  fikia &r der Vernichtung aussetzen . In diesem Gebret
^ Eingeschränkt gegen den gesamten Seeverkehr nach
onrd u »n feindlichen Ländern Krieg geführt , und es

,? tzĵ sxs Gebiet das Wort : Wer sich in Gefahr be-
aibt kommt darin uiN.

tzr - f Lisr » 2U /Jmerthas btcltungnahmc.
Budapest , 6. Februar.

-»in ungarischen Abgeordnelenhause erklärte Vtinister-
""ent Graf Tisza . die Anwendung der Tauchbootwaffe
ebenso berechtigt , wie die Anlage groher Minenfelder
* England . Der Parteinahme Wilsons für die

e gegenüber , -gebe es keine andere Antwort.
Verteidigung unseres angegriffenen Lebens mit
spmchnahme >•<aller uns zur Verfügung

enden berechtigten Mittel . Die amen-
'che Regierung werde , so hoffe er. auch nach dem Ad¬

der Beziehungen die so klaren Gesichtspunkte der
elmächte beherzigen , ehe sie sich zu einer mililärischen
klung entschließt, die der Sache der Menschheit und
Friedens in gleichem Maße wie den eigenen Jnter-

en der Vereinigten Staaten gefährlich sein würde.
Sämtliche Redner aus ' dem Hause billigten Tiszas Er¬

klärungen und die energische Anwendung der O-Boote.
8oll Li -epo « « stecket ans Kurier?

Lugano , 6. Februar.
Die russische Suche nach Ministerpräsidenten zeitigt
Tage die Nennung neuer Kandidaten . Jetzt soll wieder
unmittelbare Vorgänger des fetzigen Ministerpräsi-

ten Fürst Golizin . Herr Trepow , an der Reihe sein,
jzin sei amtsmude und fühle sich außerstande , so-

‘I mit wie gegen die Duma zu regieren , berichten
'mische Blätter . Trepow sei ernsthaft in Aussicht ge-
men. Golizin zu ersetzen.
Trepow regierte bekanntlich nur einige Wochen und
wand dann , ohne die Spur seines Wirkens tu der
einen Wirrnis zu hiuterlassen.

lokales und ÎrovmLieUes.
Merkblatt für den 8 . Februar,

nenaufgang 7M II Monduntergang 7“ V.
nenuntergang 4661| Mondaufgang 6“ N.

vom Weltkrieg »» 15/ »6.
8. 2. ISIS . Die englische Regierung billigt den Miß-
... der neutralen Flagge . — 191 « . Der französische
erkreuzer„Aintral Cbarner " von einem deutschenO-Boot
kt. — Deutsche Denkschrift an die Neutralen über Be-
"g bewaffneter Handelsschiffe. — Die Entwaffnung
enegros ist beendet. _

1587 Die schottische Königin Maria Stuart hingerichtet . —
Französischer Schriftsteller Jules Verne geb . — 1871  Mal --r

d. Schwind gest. — 1882 Schriftsteller Bertold Auerbach,
ser der . Schwarzwälder Dorfgeschichten ", gest . — 1907
’-PÖ Alfred Kirchhoff gest . — 1815 Dichter Gustav Falke gest.

Bezugsscheine nur gegen Ausweis . Es ist die
ehmung gemacht worden , daß Bezugsscheine auf
Wirk- und Strickwaren ohne jeglichen Ausweis über

Msönlichkeit des Nachsuchenden erteilt worden sind,
hierdurch Betrügereien Vorkommen können , ersucht der

Mische Minister des Innern in einem Erlasse an die
.erungspräsidenten , daß die Behörden angewiesen

n, die Ausgabe ,von Bezugsscheinen fortan von der
f eines geeigneten Ausweises — polizeiliche An-

. ng, Steuerzettel , Militärpapiere und dergleichen —
' gig zu machen.
Ter Ladenschluff der Friseure . Dem Bunde der
*n Barbier -, Friseur - und Perückenmacher -Innung
erlitt ist aus eine Eingabe betreffend den 7-Ubr-
schluß von , Reichsamt des Jm .ern der folgende Be-

* erteilt worden : . Der Begrr,s , . offene Verkaufs-
m", in der M Erspaniis von Brennstoffen und
euchtungsmitteln betreffenden Bundesratsverordnung
,'M Sinne der Gewerbeordnung und der durch diese
affenen festen Praxis «uszulegen . Der Gewerbe-

>eb wird daber von der fraglichen Bestimmung auch
insoweit getroffen , als er unter das Handelsg 'ewerbe

Gewerbetreibende , wie Friseure , Uhrmacher , Schuh-
er usw., die in offenen Verkaufsstellen neben dem

anoelsgewerbe noch ein anderes Gewerbe betreiben,
i°nnen also auch nicht gehindert werden , diesen Betrieb

^ü 'usetz^ " 0" 7 Ubr . Sonnabends bis 8 Uhr . hinaus

0 Bestandsaufnahme für Kartoffeln am 1. März.
die Getreidebeständserhebung am 15. Februar 1917
die durch Bekanntmachung des Reichskanzlers vom

«ebruar 1917 angrordnete Aufnahme der Vorräte an
«löffeln für den 4. Marz 1917. Die Vorratserhebung
Allgemein und erstreckt sich sowohl auf die auf dem

bei den Erzeugern und in den Städten bei den
Tauchern befindlichen Kartoffelvorräte . Im unniittel-
1" Anschluß an die Bestandsaufnahme findet eine
Prüfung der angezeigten Mengen innerhalb der

wunolverbände durch Sachverständige statt . Diese
msung wird in ähnlicher Weise oorgenommen werden,

dt im Anschluß an die Bestandsaufnahmen für Ge-
angeordnet ist. Zur Erreichung eines zuverlässigen

-lsunnes wird der Schiverpuntt der Kartoffelbestands-
'' "Ng jn diese, unmittelbar an die Erhebung sich an-
.tzende Nachprüfung ' zu Hegen sein. Es ist Pflicht

Einzelnen, di« oöN ihm erforderten Anzeigen über die
elvorräte mit größter Gewiffenhattigkett zu er»

mmrnrn •

mtg , 7 . Febr . Bei dem starken , anhaltenden
stst es dringend erforderlich , die Lagerräume (Keller,
- usw .) , in bpn Kartoffeln und sonstige Feld-

aufbewahrt sind , so gut wie irgend möglich gegen
r starken Froste zu schützen. Die Fenster und

Oeffnungen sind mit Stroh , Säcken usw . gut
chten. Die Fenster hochliegender Keller sind äußer¬
en außen möglichst mit Stalldünger oder ähn-
ju verlegen . Diese Mahnung ergeht gleicherweise

an 'Stadt und Land . Es muß alles geschehen , damit
üble Wirkungen des Frostes auf unsere Lebensmiltel-
bestände vermieden werden . Gerade die Kartoffeln sind
gegen Frostgefahr sehr empfindlich.

* Der Rh ein - Mai nische Verband für
Volksbildung,  über dessen kriegßwirlschaftliche Ar¬
beit wir mehrfach berichtet , haben . hielt am 4 . Februar
eine Bezirksversammlung in Limburg an der Lahn,
bei der eine neue Ortsgruppe des Verbandes ins Leben
gerufen wurde . Schon vorher h ttte sich auf die Ver¬
anlassung des Herrn Landgerichtsp äsidevten de Niem
ein Ausschuß von Damen und Herren gebildet , die sich
bereit erklärten , die Sache der Volksbildung in Limburg
in die Hand zn nehmen . Bej Gelegenheit der Bezirks-
versamnrlung sprach Frau Brüll , Obenirsel . über die
kriegswirtschaftlichen Lehrgänge für F aueu, ' die ini
Januar in Berlin adgehalten wurden . Aisdann gab
Herr Dr . Robert Kahn einen Bericht über die Aufgaben
und Ziele des Rhein -Mainischen Verbandes für Volks¬
bildung . Im Anschluß daran fand die Gründung der
Ortsgruppe Limburg statt . In den engeren Ausschuß
wurden die Herren Gymnasialdirektar Jörris , Laudge-
richtsrat Friedländer und P .vf . Köhler gewählt , während
sich der größere Vorstand aus Vertretern der verschie¬
densten Verufsklassen Limburgs zusammensetzt und auch
zwei Damen zu seinen Mitgliedern zählt . Der neuge¬
wählte V̂orstand ist willens , uiioerzügl ' ch die Arbeit
aufzunehmen . Am Vormittag fand eine Führung durch
die Stadt unter Herrn Zeichenleh -er Aßmann und
Herrn Stadtbaumeister Gollhvfer statt , und am Abend
veranstaltete der Verband einen Deutschen Volksabend
unter dem Titel „Deutsche Frauen , deutsche Treue,
deutscher Wein und deutscher Sang " . Das Programm
wurde von Frankfurter Künstlerinnen und Künstler aus¬
geführt . Die Ansprache hielt Herr Dirrktvr 5fr der . An
dem Gründungsrag meldete ei , e sehr ei hebliche Anzahl
Familien ihren persönlichen Beitritt zu der reuen Orts¬
gruppe an . — Solche Kulturarbeit leisten , die Deutschen
Barbaren mitten im Kriegsgelümmcl!

Unnau . 6 Febr . Heute morgen brach in den Gebäu¬
lichkeiten des Baumwärters Müller ein Brand aus , der
sich auf das ganze Anwesen ausdehnte . Der hiesigen
Feuerwehr sowie den Wehren aus den Nachbarorten ge¬
lang es , den Brand auf seinen Herd zu beschränken.
Wohn - und Stallgebüude brannten jedoch bis auf den
unteren Teil nieder . Die Entstehung des Brandes ist
noch nicht aufgeklärt.

Zinhain , 8 . Febr . Der Kanonier G . Dengler von
hier , welcher auf dem östlichen Kriegsschauplatz ' kämpft,
wurde mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse ausgezeichnet.

Wiesbodru , 5 . Febr . Der Provinzialmrsschuß hat den
Kapitänleutnant a . D . Stadtrat Klett in Wiesbaden,
und den Stadtrat Dr . Hengsberger in Frankfurt a . M.
zu Mitgliedern , sowie den Direktor und Geheinien
Kommerzienrat Hummel in Hochheim und den Stadt¬
rat Wöll in Frankfurt zu stellvertretenden Mitgiiedern
des Bezirksausschusses zu Wiesbaden für die Wahldauer
vom 1. Januar 1917 bis 31 . Dezember 1922 wieder¬
gewählt . — Der hiesige amerikanische Konsul hat heute
morgen bereits seine telegraphische Abberufung erhalten.

Frankfurt a. M ., 6 . Febr . Der anhaltende stacke Frost
hat auf den Gesundheitszustand der Sä affnerinnen der
Straßenbahn derart ungünstig eingewirki, . daß zurzeit
etwa 300 krank sind . Die Siraßenbahnschafsneiiimen
sind in eine Lohnbewegung eingelreten ; sic verlangen
einen höheren Stundenlohn als den bisherigen Satz von
35 Pfg . — Der Magistrat fordert die über 14 Jahre
alten Schüler der eben geschlossenen höheren Lehranstalten
auf , sich dem Hilfsdienst für die Veisorgung mit Brenn¬
material zur Verfügung zu stellen . Die Arbeit ist ehren¬
amtlich , doch werden bei vierstündigem Schichlwechscl für
Kleiderabnutzung M . 1,— vergütet . Die sich meldenden
Schüler werden von der Stadt gegen Unfall versichert.
— Vom gestrigen Tage ab dürfen nach einer Verord¬
nung des Magistrats Steinkohlen , Braunkoylcn , Slein-
kohlen - und Braunkohlenbrikelts nur >egen Vorlage des
Lebensmittelausweises und nur in einer Menge von
einem Zentner für den einzelnen Haushalt abgegeben
werden.

Kassel, 6 Febr . Die Stadtverordnetenoersamnilung
bewilligte am Donnerstag zwei Millionen Mark für die
Erweiterung .des städtischen Elektrizitälswerkes . Das
erst vor fünf Jahren erbaute Werk versorgt neben der
Stadt Kassel noch 40 Ortschaften der Umgebung und
dehnt infolge des Krieges sein Stromnetz immer weiter
aus.

Flab und fern.
O Ein überwachungSausschuff im Lcbcnsinittclhandel.

Jn Dresden wurde , auf Anordnung des sächsischen Mi¬
nisteriums des Innern , ein Ausschuß zur Überwachung
des Handels mit Gegenständen des täglichen Bedarfs ge¬
bildet . Die Mitglieder dieses Ausschusses haben die Auf¬
gabe . Nachprüfungen in den Handelsbetrieben oorzunehmen,
und sind befugt , über alle Tatsachen , die für die Ein¬
haltung der gesetzlichen Besttmmungen von Wichtigkeit sind,
Auskunft zu verlangen.

O Schleichhandel mit Fleischwaren . Auf dem
Bahnhof in Kattowitz , Ob .-Schl ., haben seit einiger Zeit
Kriminalbeamte ein besonders scharfes Auge auf diejenigen
Gepäckstücke, die als Eilgut aufgegeben werden . AIS man
dieser Tage ein paar besonders schwere Kisten und
Körbe untersuchte , stellte sich heraus , daß sie alle
Wurst , Fleisch , Speck und Schinken enthielten . Die be-
schlagnahmten Waren , die nach Berlin und ' Dresden gehen
sollten , wogen mehrere Zentner . Auch mit Seif « wird
von Kattowitz aus ein schwunghafter Handel bettieben.

o Keine Weitzdornhecken beschneiden ! Von amtlicher
Seite wird darauf binaewiesen . daß auch in diesem Jahre

die _ Früchte des Weißdorns für Zwecke der AottS«
ernährung (Herstellen von Kaffeeersatz) verwendet werden
sollen . Es ist daher dringend erforderlich , daß im kom¬
menden Frühjahre die Weißdornhecken wieder nicht be¬
schnitten werden , da durch die Beseitigung der älteren
Schößlinge der Blütenansatz und somit die Frucht¬
gewinnung fast völlig unterbunden wird . Man beabsichtigt,
die Beeren sammeln und gegen angemessene Entschädigung
für die in Betracht kommenden Zwecke erwerben zu lassen.

O Die kommenden Aluminiummiinzen . Die Prägung
der Aluminiummünzen . die bereits Ende Dezember an¬
geordnet wurde , kann vorläufig noch nicht in Angriff ge¬
nommen werden , da die Königliche Münze in Berlin bis¬
her das bestellte Aluminium noch nickt erhalten hat.
Für die Prägung sind aber bereits alle Vorbereitungen
getroffen.

o Die Autos vom „Ljarrowdale " . Die mit dem nach
Sivinemünde eingebrachten Prisendampfer „Zarrowdale"
erbeuteten U7 Autos haben bereits sehr nützliche Ver«
Wendung gefunden . Jn Berlin konnte man eines dieser
Autos hoch beladen mit Koks durch die Straßen fahren
sehen. Es war ein neues großes Lastauto , dunkelgrau
gestrichen und tadellos bereist.

© Rettung von Mitgliedern der Shakleton -ExPedition.
Aus Neuseeland wird gemeldet , daß sieben der zehn Mit¬
glieder der Roß -See -Abteilung der Shakleton -Expedition,
die seit dem 6. Mai 1915 von ihrem Schiff durch Eis ge-
trcniii waren , gerettet worden sind.

© Die Eiscnbahnkntastrophe in Rumänien . Uber die
jüngst gemeldete große Katastrophe eines rumänischen
Flüchtlingszuges liegen nach Berichten Überlebender neue
Einzelheiten vor . Von den Schwerverwundeten sollen
noch an 500 ihren Verletzungen erlegen sein. Die un¬
gewöhnlich große Anzahl der Opfer erklärt sich dadurch,
daß alle Wagen in demselben Augenblick durch eine Mu¬
nitionsexplosion Feuer fingen ; der Flüchtlingszug war
nämlich gleichzeitig Munitionszug mit großem Vorrat von
Geschossen für schwere Geschütze. Vor den Wagentüren
und Fenstern spielten sich herzzerreißende Szenen ab.
Eltern warfen ihre Kinder ins Feuer , Männer stießen ihre
Frauen in die Gluten , um sich selbst zu retten . Vor
Schrecken wahnsinnig gewordene Menschen sprangen anstatt
;ns Freie in die Flammen.

© Die neue Explosion in Archangelsk . Die russischen
Blätter enthalten ausführlichere Nachrichten über die
bereits gemeldete neue Explosion im Hafen von Archangelsk.
Danach scheint der Unifang des Unglücks kaum hinter dem
der vor einigen Wochen erfolgten Explosion zurückzustehen.
Es wurden die ganz neuen Hafenanlagen , die erst während
des Krieges angelegt worden sind, zerstört . Die Anzahl
der ums Leben gekommenen Menschen ist sehr groß . Secks
große englische Dampfer find zerstört und gesunken. Im
weiten Umkreise sind die Gebäude beschädigt.

Bunte Cages -Chromk.
Stolp , 6. Febr . Wegen Ermordung des Schastneisters

Lawrenz in Prettmin wurden die Ebesran und drei Kinder
des Ermordeten in Hast genommen . Die Frau hat im Bei¬
sein der Kinder ihren Mann mit der Axt erschlagen , wen
er ihr und den Töchtern den liederlichen Lebenswandel unter-
sagt hatte.

Augsburg , 6. Febr . Gestern trüb , gegen 3 Uhr. wurde
hier ein starkes Erdbeben , das mehrere Sekunden anbielt.
wahrgenommen . Schaben wurde nicht angerichtet.

Amsterdam, 8. Febr. Jn den „Titanic"-Vrozeffen. die
vor einiger Zeit endgültig erledigt wurden , hat die SBbtre*
Star -Linie einen Schadenersatz von insgesamt LöövvdO
Mark bezahlen müssen.

£>ume Zeitung.
Steckrüben überall . Den Hamburger Nachrichten

entnehmen wir ^ iplg -i d- zeitgemäße Plauderei : Wohin
man hört — überall tvird von Steckrüben gesprochen.
Wer hätte je gedacht , daß diese plumpe Frucht noch ein¬
mal derartig zu Ehrcu koinmen würde ! Anfänglich
lächelte man , dann merkte man auf , und heute weiß man:
die Sache ist ernst ! Nicht umsonst weist das Hamburgische
Kriegsversorgungsamt auf das bisherige Stiefkind der
Erdfrüchte als Frühjahrsnahrung hin ; nicht zum Scherz
wird den Hausfrauen vom Ausschuß für Kriegsemährung
gezeigt , wie man Steckrüben als Schnitzel und Scheiben
dörrt und einsäuert ; bitter ernst ist diese ganze
Frage , und ^ wer sich noch nicht mit ihr be¬
schäftigt hat . säume keine Stunde mehr . Heute fragt man
nicht : „Wie geht es ?", sondern : „Trocknen Sie Steckrüben ?"
Gar lustig sehen die Küchen und erwärmten Badezimmer,
die Herdplatten und Zentralheizungskörper aus . Hier
schweben die langen goldgelben Ketten wie festliche Gir¬
landen unter der Zimmerdecke ; dort umschlingen sie zärt¬
lich die wärmenden Heizkörper . Auf feinen Tüllmasche»
breiten sich zwischen hölzernen Rahmen auf den Herdplatte»
zierliche Schnitzel aus . Ein förmlicher Wetteifer hat be¬
gonnen . Man schnitzelt, ttocknet , versucht auch wohl ein¬
zusäuern und tauscht gegenseitig Erfahrungen aus . So
soll es sein. Niemand versäume die günstige Gelegenheit,
denn diesmal ist Hamstern nicht etwa verboten , sondern
sogar Pflicht . Und wer die rfieisten Papierdüten mit
trockner Rübe füllt , bat an der Nabrungsmistelfront gesiegt.

Die Kricgsdame . Nachstehendes Geschichlchen wird
von einem englischen Blatt erzählt : Sie hatte die ver¬
wundeten Soldaten mit wahrer Aufopferung gepflegt ; sie
hatte mit bewundernswerter Geduld für die Witwen und
Waisen der gefallenen Helden gesammelt ; sie hatte Suppen¬
küchen gegründet und sich an allen Wohltätigkeits-
oeranstaltimgen beteiligt : sie hatte jeden Tag zahllose
Liebesgaben an die Front geschickt; sie hatte Strümpfe und
Pulswärmer gestrickt, gefütterte Unterkleider für die Flieger
besorgt , serbische Flüchtlinge inKorfu mit Schuhzeug versehen;
sie hatte mit Geldmitteln und mit unermüdlicher Arbeit
die Roten und die Blauen Kreuze unterstützt . . . Und
gestern erst gründete sie eine Kinderbewahranstalt , die all¬
zusehr beschäftigten Müttern die Tagessorge für die Kinder
abnehmen soll. Heute aber sah sie. als sie auS ihrem
palastartigen Hause auf die Straße ttat , einen kleinen
Jungen , der recht ttaurig und schleckt genährt auSsah.
„Hast du denn kein „zu Hause ", mein Kind ?" fragte sie
voll Mitleid . — „Aber ja doch". — „Hast du noch
Eltern ?" - „Ja ". — — „Und sie lasten dich so hemm¬
taufen ?! Das ist doch unerhörtl Sage deiner Mama,
kleiner Mann , daß sie dich morgen in die Zentralhalle
brinaen soll . . . . Man wird dort für dich soraen und dich
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sx  s '̂is 1« ^* 06.”“̂ «Lix ts * " PaWtt
„ft M dort gern allerlei barm'.oien Vergnügungen lnu-
ai 'll auch fernerhin zur Benützung gc>.ellt werden. dos
Z }{, “ „ « aflg foQ jedoch er'»* : werden,niemals von der lim-
Äa8nS « K SlS * *n oder andere Gegenstände auf
saffungsmauer r ^ airsruhenden Personen zu
« , 1 n L - d" °uK ° lb d-- « S >d-r
«„ Stadtbefindlichen S-Inn'a- w-rl - »»«ebb >»
zum Teil in Gartenland verwandelt werden, und zwar m
Gcktckeir von lOO—200 Quadratmetern , dre teils m den
Jeftunasaräben teils auf dem äußeren Glacis angelegt
w.-ideii sollen . 'für jeden Garten , ganz gleich, wie groll er
r m,rb ein Jahrespachtpreis von 5 Frank erhoben.
Dev V-" E bei der Pachtung sollen kinderreiche uaaulun
rrdali »'«

Dic Streu ist ewig nah. davon der schwüle heiße Gelv .a.
der uns umfangt beim Stallbesuck Es fehlt aber nm am
guten Abfluß der sich amammelnden Feuckurgkeit unr -m
geruchsichereuVerschluß der Grube. Diele Senkgrube
selbst ist am besten auch aus dem so zweckmäßigen Stampf¬
beton hergeftellt, der nickt genugsam empfohlen werden
kann Sonst muß die Senkgrube eben gemauert sein, was
nicht immer die Dichtigkeit garantiert . Das Bogenstuck,
das an das Kanalrohr anschließt, ist. wre unsere Zeichnung
deutlich macht, so gelegt, daß immer dre Kanalluft von der
Luft im Schacht getrennt ist, also nrcht mrt der Stalluft
siä, vereinigt. Das Kanalrohr ist meist ein Ersenrohr und

Hübner Fasanen usw. nicht reamemg ausgewewe, !UUt
Md Gerade bei allem Wilde das mit btt ®Arotfhntee
st also besonders bei allem kleinerenW'lde sind fast in
die Eingeweide durchschossen und dieses Wud geht rast tnn
unausgenommen durch den Großhandel, den Klembandel
an den Verbraucher. Wenn nicht schon Kuder. io geht
dem Transport bei den aus Haufen oervack en Deren H
Darminhalt in Gärung über and dre Gase dmcydrûgen d«
Reisch Bei Rebhühnern in großstädtischen GasiwtrtschM
sieht man daher öfter einen blauen L-chern der zun, Teil
da" Brustfleisch durchdrungen hat . der richtige Wrldgesch
entwickelt sich aber nur beim sauber ausgewerdetenT'.eni
der irischen Luft bis zu dem erwünschten Grade. Ob es
nicht jetzt in der Kriegszeit angezergt wäre, an die Res
des Wildhandels heranzugeben?

Feuchte Wände in Kellerküchen. Unter Gruirdfeuchtigk,
und vielleicht auch unter Einwirkung des Kochwrasens feucfj
Wände und feuchte Decken laßen sich nur unter Anwend«
von Wasserglasfarben mit einem dauernden Anstrich uerief
Jeder andere Anstrich wird bald wieder von der Feuchtjg
zerstört Um die Feuchtigkeit zu mildern und allmaht,»
beheben wird sich der Einbau eines Luttheizrmgse.mütze
den Kückenosen. sowie die Anbringung eines Wraseniaq
über dem Küchenherd empfehlen. Der Luftheizungseimatz s«
am Fußboden der Küche die feuchte Luft aut und bringt
getrocknet in den Küchenraum wieder bmern so dav derL
raum der Küche und damit auch dre Wände und Dem
selben dauernd trocken gehalten werden. Mer der Emwick
der trockenen Lust werden naturgemäß Wände und De
flächen selbst allmählich trocken Wird nebenbei noch et
Frischluftzusührungdicht unter der Decke durch fit ine<
strömungsöffnungen gegeben, so wird naturgemäß der itotfi
zustand des Luftraumes noch vergrößert.

Senkgrube und Geruchverschluft.
So lauge srostfreies Wetter und sobald solches rm

Frühjahr wieder eintritt , machen wrr manche kleine bau¬
liche Änderung. So werden wrr uns " '/besondere nn
Stalle , wo die Milchkühe untergebracht suid, schon
manchesmal eine größere, Sauberkeit gewünscht haben.

das Bogenstück zweckmäßig ein gebranntes Rohr, oas beim
Betonieren in die Wand der Senkgrube eingemauert wird.
Der Schlammfang zum Setzen der Dickstoffe wird rund
gemauert, damit mau mit einer Schöpfkelle diê Reuiigung
gut vornehmen kann. Die Rinnen zu solchen Senkgruben
kann Nian betonieren, auch aus Ziegelsteitien selbst Her¬
stellen und endlich aus besonders gebrannten Rinnsteinen
im Maitersteinfußboden oder zwischen Rathenvioer Platten
verlegen, wie unsere Skizzen l , 2, 3 es erklären.

8
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Dcö  Landwirts Merkbuch.
Auöweide» des Wildes . In der »III Landw. Ztg."

schreibt Herr Alchendorff: Bon Landwirten und Jagern Hort
man öfter die Äußerung. ..Ich ehe in der Großstadt kein
Wild.' Woran liegt das? Zugegeben, daß öfter die Zube¬
reitung zu wünschen übrig läßt, daß Butter und Rahm dabei
gespart wird, so liegt dock die wesentlichste Geschmacks-deeintesicktiaunadaran, daß das Wild, besonders Hafen.

Volk»- und Kmgewtrtfcbaft.
* Seidengarne nicht beschlagnahmt. Gegenüber

Gerüchten und Mißdeutungen wird mitgeteilt, daß von
an, 31 Januar 1917 tn Kraft getretenen Bekanntmachung
B 'sichlagnahme und Bestandserhebung von rohen Seiden
Seidenabiällen Seidengarne aller Art nickt berührt werk
Ausgenommen lind die besonders autaefüorten BourettkM

■ft Die minderwertigen fettlosen Waschmittel . Der &j|
au-tschuß für pflanzliche Öle und Fette geißelt in einer9
kaimimachung die Mißstünde im Vertrieb sogenannter s«
Waschmittel. Die Fabrikation dieser Mrttei hat sich mch
irmlge Gewissenlosigkeit der Hersteller und der Ubervortch
zu einem oorteilbafteri Geschäft gestattet. Aller Voraus
nach i' t deshalb ein Eingreifen zu erwarten, das i
nur hinsichlich der Qualität , sondern auch hinsichllW
Preises regulierend wirken muß. Mit dieser kommenden«
Wicklung sicht der Umstand , daß täglich Neueinrichtung !»
schaffen werden und auch van Kapitalisten immer neuer
mittel i'uv Verfügung gestellt werden, nicht im Emklang.
ist beb.iucrlid), daß sich auf diese Weise Verluste oft nM
meiden iaffen.
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Für die Gckrtftleituug und Anzeigen verantwortttch:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Sämtliche Landwirte
iie Kohlrüben im vergangenen Jahre angebaut hatten
nüssen ihren Bestand am 9. d. Mts . von 9 11 Uhr
»orm. in der Gastwirtschaft Linn , hier anmeiden.

Hachenburg , den 6. 2. 1917 . Der Bürgermeister.

Die Entschädigung für abgelieferte Fahrradbereifung
kann am 9. d. Mts ., vormittags von 9—12 Uhr, bet der
Stadtkasse erhoben werden . Wer an diesem Tage dre
Entschädigung nicht abholt . von dem wird angenommen,
daß er damit einverstanden ist, daß der Betrag der
städtischen Kriegshiife zugeführt wird.

Hachenburg , den 7. 2. 1917 . Der Bürgermeister.

Die Sammlung zu Gunsten der Nationalstiftung für
die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen in htesrger
Stadt hat den Betragvon Mk. 694,70
ergeben. Allen Gebern sage ich hierdurch für dre Spenden
herzlichen Dank.

Hachenburg , den 6. 2. 1917 . Der Bürgetmeister.

Die Abgabe des Fleisches erfolgt rn dieser Woch- wie nachstehend ang g
An die Einwohner der Stadt:  Freitag den 9 . Feoruar 19 >7
vormittags A- 9 Uhr an die Inhaber der Fleischkarten nut den Nrn . 101 loO

„ ' 9 —10 „ „ ,,
„ 10—11 „ ii n
„ 11—12 „ ,, „

nachmittags 1—2 „ „ »
„ 2—3 „ „ ,,
„ 3 4 „ „ ,,
„ 4—5 „ „ „
„ 5- 6 „ „ „

und zwar bei dem Metzgermeister Heinrich Groß,  hier

Dü Abqab^ an^ die^L a n̂ d b ê l ke r u n g erfolgt bei dem Metzgermeister K a r l

' ' W 'Jr ^ $ sss ™ £ * * 2z  sä - »«  f,,- r
-vfdiritten Da strenge Reihenfolge innegehalten tvirv , um unnötiges Warten
Käufer zu vermeiden . Die Metzgermeister sind ersucht worden , den Käufern einen

geheizten Raum zugänglich zu machen, sofern sie warten mussem
Hachenburg. den 6. 2. 1917. Der Burgermttsttr.

Lin Krimmerhand
151—200
201 —250
251 —300
301 —350
351 —400
401 - 450
451 —Schluß

1- 50
51 —100

verloren . Abzugeben ut|
schaftsstelle d. 93!.

Todes- t Anzeige. ■
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

gestern abend 8 Uhr unseren lieben Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel

GuWqd5piefc
in seinem 15. Lebensjahre nach kurzem aber
schwerem Leiden ans dieser Well in ein
besseres Jenseits zu nehmen.

Dies teilt Verwandten , Freunden und
Bekannten tiefbetrübt mit

Familie Wilhelm 5pie&.
Wied , westlicher Kriegsschauplatz , den

7. Februar 1917.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag

2Vz Uhr statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

uns ' durch den Tod unseres lieben unvergeßlichen Sohnes
und Bruders , des Lehrers

Herrn Wilhelm Fein
f0 schmerzlich betroffenen Verlustes , sowie den Herren Pfarrern
von Alpenrod imd Nenderoth für die tröstenden Worte,
besonders auch den Herren Lehrern der Inspektion Hachen¬
burg für das Grabgeleite , hierdurch lmseren herzlichiten Dank.

Lochirm, den 7. Februar 1917.
Familie Theodor Fein.

Alle Forderungen
an das Vereinslazarett Hachenburg

sind bis zum 15 . Februar geltend zu machen.
Später einlaufende Rechnungen werden nicht mehr
berücksichtigt.

Kuller- «Kd MmMlMMenD.R.P.
innen pcrgamentiert — Ersatz für Weißblechdosen
in verschiedenen Größen mit nass. Feldpostschachtelu

alle Sorten Feldpostschachteln
für Wiederverkäufer besonders günstig , empfiehlt

«elchättsNelle des „ erzählet vom OJcftcrwald“
Hachenburg . Wilhelmstraße.

Fenchelhonig
empfiehltK. Daibaft. fiaAenbur«

Gutes NälMSlM
„ Zentrifuge!
„ Maschine«Oel

zu haben bei
C. v. St . Ge-t,

Hachenburg.
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